
105

MILITÄRISCHE ÜBUNGSPLÄTZE ALS REFUGIEN FÜR BEDROHTE 
TIER- UND PFLANZENARTEN

M arcus R iederer

Das vergangene Jahrzehnt w ar gekennzeichnet durch v e rs tä rk te  Bem ü­
hungen um den Schutz der N a tu r und g le ic h z e itig  durch eine e rheb liche 
Zunahme der Bedrohung, dem der A rtenbestand au f dem G eb ie t der Bun­
desrepublik D eutschland ausgesetzt is t. Den R oten L is ten  der ge fährde­
ten  T ie re  und P flanzen wurden im m er neue A rte n  h inzuge füg t. D ie Zahl 
der in Bayern bedrohten F a rn - und B lü tenp flanzen  ha t von 1974 bis 1984 
um 40 % auf je tz t  789 A rte n  zugenommen (KÜ N N E 1974; BStLM U  1984), 
so daß d e rze it 36 % des Gesamtbestandes als ge fäh rde t ge lten  müssen. 
U n te r der Annahm e, daß die Ausw eitung der G efährdung sich w e ite rh in  
im  selben Maße fo rtse tze n  w ird , is t re in  rechnerisch  in dre iß ig  Jahren 
die Gefährdung a lle r in Bayern heim ischen P flanzena rten  zu be fü rch ten .

Diese B ilanzen machen auch deu tlich , daß es n ich t ausre ich t, die Z ie le , 
w elche sich die G ese llscha ft in ihren Gesetzen zum Schutz der N a tu r ge­
s e tz t ha t, beinahe ausschließ lich in spezie llen Schutzgebieten v e rw irk li­
chen zu w o llen  (BMI 1983). 1984 gab es in der Bundesrepublik e tw a  1 830 
N a tu rschu tzgeb ie te , welche zusammen e tw a 235 000 ha oder ein P rozen t 
der F läche des Bundesgebietes ausm achten (UBA 1984). SUKOPP e t al. 
(1978) haben fe s tg e s te llt ,  daß in den deutschen N a tu rschu tzgeb ie ten  le ­
d ig lich  ein D r i t te l der ge fährdeten P flanzenarten  vo rko m m t, die Wuchs­
o rte  der M eh rhe it der A rte n  der Roten L is te  also keinen spezie llen 
Schutz genießen. D er Fortbestand  von 22% der bedrohten A rte n  kann 
p r in z ip ie ll n ich t in klassischen N aturschu tzgeb ie ten  ges iche rt werden, da 
die S tandortansprüche dieser A rte n  d o rt n ic h t e r fü l l t  werden können. Zu 
dieser Gruppe zählen beispie lsweise A c k e rw ild k rä u te r und R udera lp flan - 
zen. D ie  o f t  sehr w e iträum igen  T e rr ito r ie n  der Ind iv iduen und die groß­
flä ch igen  Lebensräum e, welche fü r s tab ile  und rep roduktionsfäh ige  T ie r­
populationen notw endig  sind, machen die E rha ltung  der T ie rw e lt aus­
sch ließ lich  in Schutzgebieten noch schw ie rige r (BLAB 1984).

D ie Bemühungen um die Sicherung des A rten in ve n ta rs  müssen aus diesen 
Gründen v e rs tä rk t au f F lächen außerhalb der S chutzgebiete  ausgedehnt 
werden (BMI 1983). Zu diesem Zweck sind extensiv b e w irts c h a fte te  F lä ­
chen innerhalb der la n d w irtsch a ftlich e n  N u tz flä ch e  zu schaffen . Zusä tz­
lic h  dazu s te llen  extensiv genutz te  Flächen entlang von Verkehrswegen 
oder im  S iedlungsbereich, aufgelassene Abbauste llen  fü r  Sand und K ies 
sowie sonstiges "Ö d- und Unland" ein b isher noch n ich t p lanm äßig fü r 
den N a turschu tz  genutztes F lächenpo ten tia l dar.

Zu diesen un te r den G esichtspunkten des N aturschu tzes eher vernachläs­
sig ten  G ebieten zählen auch die m ilitä r is c h  genu tz ten  F lächen. Von den 
insgesam t 402 000 ha m ilitä r is c h  genu tz te r F läche in der Bundesrepublik 
sind e tw a  75%,  d.h. rund 303 000 ha unbebaut (Tabelle  1, S. 106), was 
e tw a 1,2 % der F läche des Bundesgebietes ausm acht. Das bedeute t, daß 
der m ilitä r is ch e n  Nutzung e tw a 20 % m ehr unbebaute F lächen zur V e rfü ­
gung stehen, als 1984 als N atu rschu tzgeb ie te  ausgewiesen waren.
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Tabelle  1: M ilitä r is c h  genutzte  
Deutschland

Flächen in der Bundesrepublik

1 000 ha

Bundeswehr 253
davon:

Truppenübungsplätze 76
S tandortübungsplä tze 35
Wald 80
bebaute F läche 62

NATO 149
davon unbebaut 112*

gesamt 402

davon bebaut 99
davon unbebaut 303

*) Schätzung
Q uelle : BO RCHERT e t a l. 1984

Merkmale der militärischen Flächennutzung

D ie m ilitä r is c h e  F lächennutzung un te rsche ide t sich in w esentlichen  
M erkm alen  von den sonst üblichen N utzungstypen (BO RCHERT e t a l. 
1984). Dadurch en ts te h t au f m ilitä r isch e n  Übungsplätzen ein c h a ra k te r i­
stisches Angebot an Lebensbedingungen fü r P flanzen- und T ie ra rte n , w e l­
ches un te r den Bedingungen e iner p rak tisch  auf der gesamten F läche 
in tens iv  land- und fo rs tw ir ts c h a ft lic h  bzw. in d u s tr ie ll genu tz ten  Land­
sch a ft ke ine Entsprechung hat. Typische M erkm ale  der N utzung von 
Truppen- und S tandortübungsplä tzen m it Ausw irkungen au f die Lebensbe­
dingungen von Fauna und F lo ra  sind:

1. D ie  dem M il i tä r  zu r Verfügung stehenden F lächen werden n ich t 
g le ichm äß ig, sondern in abges tu fte r In te n s itä t g en u tz t. Neben Räu­
men ex trem  s ta rke r Inanspruchnahme g ib t es solche, deren Beanspru­
chung m it e iner extensiv betriebenen L a n d w irts c h a ft ve rg le ichba r is t 
oder die ta tsä ch lich  extensiv b e w ir ts c h a fte t werden. Daneben sind 
G eb ie te  vorhanden, die m it nur geringer In te n s itä t oder überhaupt 
n ich t g enu tz t werden, w ie  z.B. S icherhe its -, L ä rm sch u tz - oder T renn­
zonen. D iese A bstu fung  der N u tzungs in tens itä ten  fü h r t  zu einem  auf 
engstem Raum ve re in ig ten  Mosaik von F lächen, die sich h in s ich tlich  
der Lebensbedingungen fü r Fauna und F lo ra  s ta rk  unterscheiden.

2. D ie  m ilitä r is c h e  Nutzung der Übungsflächen geht o f t  m it  e iner e r­
heblichen mechanischen Beanspruchung des U ntergrundes e inher. M e­
chanische E inw irkungen werden vor a llem  durch den E insatz schwerer 
Fahrzeuge, durch das Schießen m it scha rfe r M un ition  und durch 
Schanzübungen hervorgeru fen . D ie mechanische Beanspruchung des 
Übungsgeländes fü h r t  zur Schaffung von Rohbodenstandorten, an de­
nen n a tü rlich e  Sukzessionsabläufe e insetzen können. Eine v e rs tä rk te  
D ynam ik in der E n tw ick lung  der V egeta tion  und von T ierlebensge­
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m einschaften  is t die Folge. Auch die mechanische Beanspruchung is t 
rä u m lich  und z e it lic h  ungle ichm äßig v e r te i lt  und außerdem von abge­
s tu f te r  In te n s itä t. Dadurch en ts teh t o f t  au f engem Raum eine Skala 
von F lächen un te rsch ied liche r Bedeckungsgrade und V ege ta tionsen t­
w ick lung , welche von frisch  geschaffenen Rohböden bis zu n a tü rlich  
entstandenen Gehölzen re ic h t.

3. D ie  m ilitä r is c h e  F lächennutzung kann auf den E insatz von P estiz iden  
und M inera ldünger weitgehend ve rz ich ten . A u f m ilitä r is ch e n  Übungs­
gebie ten werden davon nur 10 bis 13 % der in der L a n d w irtsch a ft 
üblichen Mengen e ingese tz t (BORCHERT e t a l. 1984). Für die T ie r- 
und P flan ze nw e lt e n t fä llt  dadurch die Belastung durch b ioz ide  Che­
m ika lien . D er V e rz ich t auf M inera ldünger e rm ö g lich t den Fortbestand  
von Lebensgem einschaften, welche au f n äh rs to ffa rm e  Verhältn isse 
angepaßt sind.

4. Zu den m ilitä r is c h  genutzten F lächen, insbesondere den K e rnb e re i­
chen der Truppen- und S tandortübungsplätze hat die Ö ffe n tlic h k e it  
keinen oder nur s ta rk  eingeschränkten Z u t r i t t .  Dadurch e n tfa lle n  die 
B ee in träch tigungen  durch E rho lun g sak tiv itä ten  und die Schädigung der 
Populationen a tt ra k t iv e r  T ie r- und P flanzena rten  durch d ire k te  E n t­
nahme.

Diese M erkm ale  der m ilitä r isch e n  F lächennutzung ergeben sich aus den 
Z ie len  des m ilitä r is ch e n  Übungsbetriebes und der N o tw e nd ig ke it, die 
F u n k tio n s fä h ig ke it der Übungsplätze fü r  ihre spezifische Verwendung 
a u fre ch tzue rh a lte n . Belange des N aturschutzes waren b isher von E in ­
ze lfä lle n  abgesehen keine bestim m enden Größen fü r  die A r t  und den 
U m fang der N utzung eines m ilitä r isch e n  G ebietes.
D ie Besonderheiten der m ilitä r isch e n  Nutzung im  H in b lick  au f die Le ­
bensbedingungen fü r  die T ie r- und P flanzenw e lt tre te n  dann besonders 
deu tlich  hervor, wenn man sie den Verhältn issen in der umgebenden 
Landscha ft gegenübers te llt. D ie in tensiv genutz te  A g ra r-  und Indus trie ­
landscha ft ze ichne t sich durch eine hohe N u tzun g s in te n s itä t bei räum lich  
und z e it lic h  g le ichm äß iger V erte ilung  aus. Zu den m it der la n d w ir t­
sch a ftlich e n  P roduktion  verbundenen mechanischen E in g r iffe n , welche 
den A b la u f n a tü rlic h e r Sukzessionen verh indern , ko m m t die R egu la tion  
des N ä h rs to ff-  und Wasserhaushaltes der S tandorte h inzu, deren Z ie l die 
Schaffung m ög lichst idea le r und g le ich fö rm ig e r Wuchsbedingungen fü r  die 
K u ltu rp fla n ze n a rte n  is t. D ie moderne L a n d w irtsch a ft s e tz t außerdem auf 
p rak tisch  ih re r gesamten N u tz flä ch e  b iozide C hem ika lien  ein. In v ie len  
Bereichen der fre ie n  Landschaft fü h r t  außerdem die zunehmende Bean­
spruchung der F lächen durch Erholungsnutzung zur Bedrohung des A rte n ­
bestandes. Diese G egenüberstellung ze ig t, daß die m ilitä r is c h e  Nutzung 
von Übungsplätzen bei der V e rw irk lichung  ih re r e igen tlichen  Z ie l­
setzungen sozusagen als Nebenprodukt Lebensbedingungen fü r T ie r- und 
P flanzena rten  schaffen  kann, welche auf der übrigen F läche se lten  sind 
oder gänzlich  feh len .

Die Lebensräume auf militärischen Übungsplätzen

D ie A r t  der F lächennutzung, w ie sie vom m ilitä r is ch e n  Übungsbetrieb 
ausgeht, fü h r t  zur E rha ltung  bzw. zum Entstehen von e iner V ie lzah l von 
H ab ita te n , welche in der übrigen fre ie n  Landschaft se lten (geworden) 
sind und welche daher als Rückzugsgebiete fü r bedrohte  A rte n  fung ieren 
können. Im folgenden sollen die Bedeutung ausgew ählter Lebensräume fü r
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die T ie r-  und P fla n ze n w e lt sowie die F akto ren  d a rg e s te llt werden, die zu 
ih re r E rha ltung  bzw . Entstehung au f m ilitä r is ch e n  Übungsplätzen b e itra ­
gen.

1. N aturnahe und n a tü rlich e  Landscha fts te ile

N aturnahe und n a tü rlich e  Landscha fts te ile  sind auf m ilitä r is c h e n  Übungs­
p lä tzen  in den Bereichen zu finden , die von der N utzung und d a m it von 
B ee in träch tigungen  und Störungen weitgehend ausgespart sind. D ie Größe 
der naturnahen Bereiche hängt in der Regel von der G esam tfläche  des 
Übungsgeländes ab: au f großen Truppenübungsplätzen sind o f t  e rheb liche  
A n te ile  aus S icherhe its - oder Em issionsschutzgründen vom Ü bungsbetrieb 
ausgenommen; S tandortübungsplä tze m it im  a llgem einen k le in e re r F lä ­
chenausdehnung weisen eher k le in flä ch ig e  naturnahe B ere iche auf. Von 
den naturnahen Flächen auf m ilitä r is ch e n  Übungsplätzen haben besondere 
Bedeutung fü r  die E rha ltung  der T ie r- und P flan ze nw e lt:

N aturnahe W älder m it a lt -  und to th o lz re ich en  Beständen.
63 ge fährde te  oder verschollene F arn - und B lü te n p fla n zen a rten  haben 
ih r H aup t- oder Nebenvorkom m en in W äldern (SUKOPP e t a l. 1978). 
H öh lenbrütende V oge la rten  w ie Spechte, Eulen und H oh ltaube sind auf 
a lth o lz re ich e  Bestände angewiesen (A rb e itsk re is  F o rs tlich e  Landesp fle ­
ge 1984). D er F ortbestand  v ie le r waldbewohnender Insektenarten  ve r­
la n g t ein ausreichendes Angebot an to te m  H o lz .

M oore, Süm pfe, Naß- und F euch tw ä lder.
A ls  K o n tra s t zur umgebenden, eu tro p h ie rte n  Landscha ft sind nähr­
s to ffa rm e  Ausprägungen dieser Lebensräume von besonderer Bedeu­
tung. Beispie le  fü r diesen Typ von Lebensräumen sind die ausgedehn­
ten  M oore n iedersächsischer Truppenübungsplätze oder die artesischen 
Q u e lla u s tr it te  au f dem G eb ie t eines Übungsplatzes in der O be rp fa lz . 
Nach SUKOPP e t a l. (1978) kommen in d ieser Gruppe von Lebensräu­
men 123 A rte n  der R oten L is te  ge fäh rde te r F a rn - und B lü tenp flanzen  
vo r. Das endemische Torfm oosknabenkraut (D a c ty lo rh iza  sphaqnicola) 
beispie lsw eise hat sein e inziges Vorkom m en in N o rd rhe in -W estfa len  im 
M oor eines Truppenübungsplatzes (BORCHERT e t a l. 1984). E tw a  20% 
der bedrohten Voge la rten  leben in M ooren, Sümpfen und feuch ten  W äl­
dern (ERZ 1976). Das e inz ige  Vorkom m en des Schw arzstorches (C ico - 
nia n igra) in Bayern lie g t in einem Truppenübungsplatz (WÜST 1979).

N aturnahe K le in s tru k tu re n .
Dazu zählen unbee in fluß te  Q uellen, Q ue llm oore , F e lspa rtien  und Bach­
läu fe  m it  ih re r typ ischen Fauna und F lo ra .

Ausdauernde S tillgew ässer.
Auch h ie r besitzen die o ligo trophen Form en wegen ih re r S e ltenhe it 
einen größeren W ert als eutrophe Gewässer. 39 verschollene oder ge­
fäh rde te  P flanzena rten  kommen in oder an ausdauernden S tillgew äs­
sern vor (SUKOPP e t a l. 1978). D ie Bedeutung fü r  die T ie rw e lt is t ab­
hängig von der Größe des Gewässers: k le ine re  Gewässer können von 
A m phib ien , W asserinsekten und M ollusken g en u tz t werden, während 
größere S tillgew ässer zusä tz lich  Lebensraum fü r  Vögel, F ische und 
andere größere W irb e ltie re  b ie ten  (BLAB 1984).

2. Extensiv genu tz te  Bereiche

Extensiv genu tz te  Bereiche entstehen auf m ilitä r is ch e n  Übungsplätzen 
durch die A u fre ch te rh a ltu n g  extens ive r Landnutzungsform en (z.B . S treu ­
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obstw iesen, extensive  B ew irtscha ftung  von Gewässern), was durch das 
Fehlen w ir ts c h a ft l ic h e r  Produktionszwänge e rm ö g lich t w ird . H inzu kom ­
men Pflegem aßnahm en, welche zur A u fre ch te rh a ltu n g  der N utzungsfäh ig ­
k e it des Geländes e rfo rd e rlic h  sind (z.B. Schafweide, e inm alige  Mahd). 
Außerdem kann die m ilitä r is ch e  Nutzung z u fä llig  die g le ichen A usw irkun­
gen w ie eine extensive  B ew irtscha ftung  zur Folge haben: das häufige Be­
tre te n  und Befahren m ancher Bereiche ohne V erle tzung  der V e g e ta ti­
onsnarbe fü h r t  häu fig  zur Ausbildung t r i t t fe s te r  Grasbestände, die W ei­
den ähneln, und ve rh ind e rt die Verbuschung. Für die T ie r-  und P fla n ­
zenw e lt w ich tig e , extensiv genutz te  Bereiche auf m ilitä r is ch e n  Übungs­
gebieten sind:

Heiden, T rocken-, H a lb trocken - und M agerrasen.
M it  180 A rte n  der Roten L is te  beherbergt diese P flan ze n fo rm a tio n  die 
größte Zahl ge fäh rde te r P flanzenarten  (SUKOPP e t a l. 1978). Auch 
fü r  die T ie rw e lt s te llen  diese Bereiche w ich tig e  H a b ita te  dar (BLAB 
1984). Dies g ilt  insbesondere fü r  R e p tilie n  und Insekten (S ch m e tte rlin ­
ge, K ä fe r, H a u tflü g le r, D ip te ren ). D er verschollen  geglaubte M ondkä­
fe r  (C opris lunaria ) wurde auf einem bayerischen Truppenübungsplatz 
w iede ren tdeck t (ZE ID LER  1984).

Feuchtw iesen, Streuw iesen, extensiv genu tz te  F isch te iche , Gewässer­
ränder.
P fe ifengrasw iesen en tha lten  78 A rte n  der R oten L is te  ge fäh rde te r 
P flanzen  und 33 A rte n  davon kommen in den hygroph ilen  Therophyten- 
f lu re n  annueller P flanzen auf periodisch tro cken fa llenden  U fe rn  oder 
Sandflächen vor (SUKOPP e t al. 1978). D ie Knorpe lb lum e (Illecebrum  
v e rt ic ila tu m ) hat das e inzige d e rze it bekannte Vorkom m en in der Bun­
desrepublik auf einem rheinländischen Truppenübungsplatz 
(BO RCHERT e t a l. 1984). E tw a 13 % der gefährdeten V oge larten  (ERZ 
1976) und 10% der gefährdeten T a g fa lte ra rte n  (BLAB & K U D R N A  
1982) leben in diesen P flanzen fo rm a tionen . 70% der hygroph ilen  Tag­
fa lte ra r te n  gelten als ge fährde t (BLAB & K U D R N A  1982).

Hecken, Gebüsche, E inzelbäum e und Streuobstw iesen.
D e ra rtig e  K le in s tru k tu re n  kommen auf m ilitä r is ch e n  Übungsplätzen 
entw eder als R e lik te  aus der Z e it, in der das G eb ie t noch n ich t m il i­
tä r isch  g en u tz t w ar, oder als Neuanpflanzung im  Rahmen von Land­
schaftspflegem aßnahm en vor. Besonders die xeroph ilen  Ausprägungen 
dieser Landschaftsbestand te ile  en tha lten  einen hohen A n te il gefährde­
te r  T ie r- und P flanzena rten  (BLAB 1984; BLAB & K U D R N A  1982; 
SUKOPP e t a l. 1978). T ie ra rte n , welche in der übrigen Landschaft un­
te r  dem B ioz ide insa tz  le iden (z.B. N eun tö te r, R aubw ürger, Igel) finden 
R efug ien in den K le in s tru k tu re n  m ilitä r is c h e r Übungsgebiete.

3. G ebiete  m it s ta rke r Dynam ik

D ieser Typ von Lebensräumen is t fü r  m ilitä r is c h e  Übungsplätze beson­
ders ch a rak te ris tisch . D er w ich tig s te  F a k to r, der zur Ausbildung s ta rk  
b ee in flu ß te r bzw. der na tü rlichen  Sukzession un te rliegende r Flächen 
fü h r t ,  is t die mechanische Verle tzung  der Vegetationsdecke durch F ahr­
zeuge und andere E inw irkungen, wobei die In te n s itä t der Beeinflussung 
rä u m lich  und z e it lic h  va riie re n  kann. A ls Folge der mechanischen E in ­
w irkung  entstehen Rohbodenstandorte, auf denen im  V e rla u f der Sukzes­
sion die V ege ta tionsen tw ick lung  zu un te rsch ied lich  hohen Stadien fo r t ­
sch re iten  kann, bis sie even tue ll durch einen erneuten E in g r if f  u n te r­
brochen oder rückgängig gem acht w ird . M it der mechanischen Belastung
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geht m eistens eine Verd ich tung  des Untergrundes e inher, was e inerse its  
au f geneigten F lächen Erosion und Denudation zu r Folge ha t, und ande­
re rse its  in der Ebene zu r Ausbildung m ehr oder w en ige r ausdauernder 
S tillgew ässer fü h r t .  W ich tige  Lebensräume, die durch s ta rke  mechanische 
E inw irkung  entstehen, sind:

Trockene R ohbodenstandorte, Hanganrisse und A u fschü ttungen . 
D e ra rtig e  S tandorte  b ie ten  die G rundlage zur Ansiedelung der jüngsten 
Sukzessionsstadien aus e in jäh rigen  P flanzena rten  (ELLEN BER G  1978). 
Sie s te llen  deshalb p o te n tie lle  R efug ien fü r  A c k e rw ild k ra u t-  und 
annuelle R u d e ra lflu ren  dar. Diese beiden Form a tionen  e n tha lten  nach 
SUKOPP e t a l. (1978) 80 P flanzena rten  der R oten L is te . Auch fü r 
erdbewohnende H a u tflü g le r und deren P arasiten sowie fü r  e in ige  L a u f­
k ä fe ra rte n  b ilden trockene , mehr oder w en iger s te il gene ig te  Rohbö­
den die zum F ortbestand  dieser A rte n  notwendige H a b ita ts tru k tu r  
(BLAB 1984).

Rohböden m it W asserkontakt, tem poräre  K le ingew ässer.
Diese A r t  von Lebensräumen en ts teh t au f v ie len  m ilitä r is c h e n  Übungs­
p lä tzen  in großer Zahl und V ie lfa lt  der Ausprägung. D ie Skala re ic h t 
von kle inen Lachen und Fahrspuren, feuch ten  Sanden und K iesen sowie 
S chlam m flächen bis hin zu tem porären  Gewässern. Bei genügender 
V erd ich tung  des U ntergrundes, meistens ve ru rsach t durch den E insatz 
von Panzerfahrzeugen, und ausreichendem N iederschlag können auf 
diese Weise auch re la t iv  ausdauernde K le ingew ässer entstehen. Diese 
V ie lfa lt  h in s ic h tlic h  Größe, T ie fe , S tru k tu r und E ntw ick lungszustand  
der K le ingew ässer m acht die m ilitä r is ch e n  Übungsplätze in v ie len  Ge­
genden zu den w ich tig s te n  Rückzugsgebieten wassergebundener T ie r- 
und P flanzena rten . Insbesondere A m ph ib ienarten  w ie Gelbbauchunke 
(Bom bina va rie qa ta ), K re uzk rö te  (Bufo ca la m ita ) und G eburtshe l­
fe rk rö te  (A ly te s  obs te tricans), die au f junge, ins tab ile  Gewässer spe­
z ia lis ie r t  sind, finden  h ie r bedeutende R efug ien.

Ausdauernde R u dera lflu ren .
W ird die V ege ta tionsen tw ick lung  n ich t durch erneute  mechanische Be­
lastungen b e re its  in sehr frühen Stadien unte rb rochen, so s te llen  sich 
auf den ehem aligen Rohbodenstandorten langleb ige G ese llscha ften  ein. 
Diese S tandorte  werden dann von m ehrjährigen  P flanzena rten  besie­
d e lt, die heute aus dem S iedlungsbereich, von W egrändern und S chu tt­
p lä tzen  v ie lfa c h  ve rd räng t worden sind. In d ieser F o rm a tio n  haben 30 
gefährde te  P flanzena rten  ihre H aupt- oder Nebenvorkom m en (SUKOPP 
e t a l. 1978). D ie  sehr p roduktiven  und o f t  auch b lü ten re ichen  R udera l­
flu re n  sind w ich tig e  Nahrungs- und F o rtp flanzungshab ita te  fü r 
S chm ette rlings- und K ä fe ra rte n  (BLAB 1984).

Schlußfolgerungen

1. D ie  m ilitä r is c h e  Nutzung von bestim m ten  G ebieten kann e inerse its  zu 
erheb lichen Schäden an der N a tu r führen , wenn w e rtv o lle  Land­
sch a fts te ile  in M itle id e n sch a ft gezogen werden oder wenn die F lä ­
chen exzessiven Belastungen ausgesetzt sind. A ndere rse its  können in 
m ilitä r is ch e n  Übungsgebieten naturnahe Landschaftse lem ente  re la t iv  
ges ichert w e ite rbestehen und neue Lebensräume von Bedeutung fü r 
bedrohte T ie r-  und P flanzenarten  entstehen.
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2. Von besonderer W ic h tig k e it sind m ilitä r is c h e  Übungsgebiete vor a llem  
fü r solche A rte n , die auf bestim m te  Sukzessionsstadien angewiesen 
sind, die un te r den Bedingungen e iner in tensiven la n d w irtsch a ftlich e n  
Nutzung n ich t entstehen können oder geduldet werden. M ilitä r is c h e  
Übungsplätze beziehen ih re  Bedeutung fü r  die E rha ltung  bedroh te r 
A rte n  zu einem  n ich t unw esentlichen T e il aus der Tatsache, daß in 
ihnen eine starke  D ynam ik herrsch t und so au f engem Raum eine 
große V ie lfa lt  verschiedener Sukzessionsstadien entstehen kann. L e ­
d ig lich  in den Abbaugebieten fü r  Sand und K ies herrschen ähnliche 
Verhä ltn isse , a lle rd ings auf w esentlich  k le ineren  F lächen und m e i­
stens fü r  kü rzere  Z e iträum e.

3. D ie  m ilitä r is c h e  N utzung fü h r t im  günstigen F a ll zu einem  k le in te il i-  
gen Mosaik un te rsch ied liche r S tandortbedingungen und H a b ita ts tru k ­
tu ren . Diese S tru k tu rd ich te  b rin g t o f t  e rs taun lich  hohe A rtenzah len  
m it  sich, durch die sich m ilitä r is c h e  Übungsplätze häu fig  auszeich­
nen. Sie unterscheiden sich dabei sowohl h in s ich tlich  des A rte n in ve n ­
ta rs  als auch des A n te ils  bedroh te r A rte n  deu tlich  von um liegenden, 
überw iegend la n d w ir ts c h a ft lic h  genutzten Flächen.
A ls Beisp ie l sei die Am phib ien fauna des S tandortübungsplatzes Lands­
hut a u fg e fü h rt, die 10 von 19 e inheim ischen A rte n  e n th ä lt (Tabel­
le 2).

Tabelle  2: D ie A m phib ien des S tandortübungsplatzes Landshut

A r t  E xem plare* Status
Bayern lo k a l*

Teichm olch > 1000 2b
Bergm olch > 1000 2b
K am m olch 1 2a la
Gelbbauchunke > 3000 2b lb
Laubfrosch > 400 2a lb
E rdkrö te > 100
W echselkröte > 230 2a lb
G rasfrosch > 300
Springfrosch > 10 lb la
W asserfrosch > 100 lb

*) z .T . nach BEUTLER e t a l. 1981

D ie H ä lfte  der vorkom m enden A rten  g ilt  in Bayern als ge fährde t 
(RIESS e t al. 1976). D ie Bestandssituation der A m ph ib ienarten  in ca. 
10 km U m kre is um den S tandortübungsplatz is t w esentlich  sch lechte r 
als im  Landesdurchschn itt, so daß BEUTLER e t a l. (1981) 80 % der 
h ie r vorkom m enden A rte n  als mehr oder w en iger s ta rk  ge fäh rde t e in ­
s tu fte n . Keine der in Tabelle  2 au fge füh rten  A rte n  ko m m t im  Land­
kre is Landshut außerhalb des S tandortübungsplatzes in ähn lich  hohen 
D ich ten  vor.

4. D ie S tandortbedingungen und H a b ita te , welche au f m ilitä r isch e m  
Übungsgelände R ückzugsm öglichke iten  fü r bedrohte A rte n  dars te llen , 
sind bisher in den m eisten Fä llen  als zu fä llig e  Nebenprodukte der m i­
litä risch e n  Nutzung der Truppen- und S tandortübungsplä tze en ts tan ­
den. D er W ert der m ilitä r isch en  Übungsgebiete als R efug ien könnte
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aber durch g e z ie lte  Maßnahmen des N aturschu tzes noch w esen tlich  
verbessert werden, ohne daß es dadurch zu e iner Beschränkung ih re r 
V e rfü g b a rke it fü r  die m ilitä r is c h e  N utzung kom m en müßte (ZE ID LER  
1984). D er bayerische Truppenübungsplatz H am m elburg  is t ein B e i­
sp ie l d a fü r, w elche E rfo lge  N a tu rschu tza rbe it au f m ilitä r is c h  ge­
n u tz te m  Gelände ze itig en  kann. D ie V e rw irk lichu n g  von Z ie len  des 
N a turschu tzes is t auch auf flächenm äßig k le inen Ü bungsplätzen mög­
lic h , w ie  die E rfahrungen des Verfassers m it dem S tandortübungspla tz 
Landshut belegen.
D ie a k tive  V e rw irk lichu n g  von Z ie len  des N a turschu tzes au f den m il i­
tä r isch  genu tz ten  F lächen der Bundesrepublik s teh t a lle rd ings  e rs t am 
A n fang . B isher is t sie n ich t über die A k t iv itä te n  e in ze ln e r hinausge­
gangen. Es is t deshalb ein a lle  m ilitä r is ch e n  F lächen umfassendes Ge­
sam tkonzept no tw end ig , welches zu e iner konsequenten N utzung der 
in den Übungsplätzen vorhandenen P o te n tia le  fü r  den A r te n -  und 
B io topschu tz  füh ren  könnte. D ie Z ie le  und Maßnahmen, die ein 
de ra rtiges  K onzept en tha lten  so llte , müßten von der S icherung w e r t­
v o lle r  natu rnaher Bereiche über die A u fre ch te rh a ltu n g  oder Im ita tio n  
ex tens ive r N utzungsfo rm en bis zum g ez ie lten  V e rz ic h t au f land­
scha ftsp flege rische  Maßnahmen in Bereichen hoher D ynam ik und na­
tü r lic h e r  Sukzession re ichen .

Literatur

ARBEITSKREIS FO RSTLIC HE LANDESPFLEGE (1984):
B io topp flege  im  Wald, K ild a -V e rlag , Greven

BAYERISCHES STAATSM INISTERIUM  FÜR LAN D E SE N TW IC KLU N G  
U ND U M W ELTFR AG EN  (1984):
G efährdung der in Bayern heim ischen P flanzena rten  ha t w e ite r zugenom ­
men. P ressem itte ilung  N r. 469/84

BEU TLER , A ., K IM M E R L, H. u. BRISKEN, C. (1981):
Ö kologische Bew eissicherung zum K e rn k ra ftw e rk  Isar I, Zw ischenbe rich t. 
Zoologische Beweissicherung: Am phib ien . Leh rs tuh l fü r  Landscha ftsöko lo ­
gie, TU  M ünchen-W eihenstephan

B LA B , J. (1984):
Grundlagen des B io topschutzes fü r T ie re . Schr.R . Lan d scha ftsp fl. Na- 
tu rsch . 24

B LA B , J. und K U D R N A , O. (1982):
H ilfsp ro g ra m m  fü r S chm ette rlinge . N a tu rschu tz  A k tu e ll N r. 6, K ild a -V e r­
lag, Greven

BO RCHERT, J., F IN K , H .G ., K O R N EC K, D. u. PRETSCHER, D. (1984): 
M ilitä r is c h e  F lächennutzung und N a tu rschu tz . N a tu r u. Landscha ft 59, 
H. 7 /8 : 322-330

BUNDESMINISTER DES IN N ER N  (1983):
A bsch lußberich t der P ro jektg ruppe "A rbe itsp rog ram m  Ö ko log ie ". U m w e lt­
b r ie f  N r. 29, Bonn

ELLEN BER G , H. (1978):
V ege ta tion  M itte le u rop a s  m it den A lpen. U lm er, S tu ttg a rt

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



113

ERZ, W. (1976):
Ü ber Veränderungen der B ru tvoge lfauna  in der Bundesrepublik D eutsch­
land. - Schr.R . Vegetationskunde 10: 233-267

K Ü N N E , H. (.1974):
R ote  L is te  bedroh te r F a rn - und B lü tenp flanzen  in Bayern. Schr.R . Na­
tu rschu tz  L an d scha ftsp fl. H. 4

RIESS, W., RO TH, H .M . und NITSCHE, G. (1976):
R ote  L is te  bedroh te r T ie re  in Bayern. Schr.R . N a tursch. Landscha fts­
p f l.  H. 7

SUKOPP, H ., T R A U T M A N N , W. und K O R N EC K, D. (1978):
A usw ertung der Roten L is te  ge fäh rde te r F a rn - und B lü tenp flanzen  in der 
Bundesrepublik Deutschland fü r  den A rte n - und B io topschu tz . Schr.R . 
V egetationskde. H. 12

UM W ELTBUND ESAM T (1984):
D aten zur U m w e lt. B e rlin

WÜST, W. (1979):
A v ifauna  Bavariae , Bd. 1. O rn itho log ische  G ese llscha ft in Bayern, Mün­
chen

ZE ID LER , M. (1984):
N a tu rschu tz  auf Truppenübungsplätzen M ög lichke iten  und Grenzen. 
N a tu r u. Landscha ft 59, H. 6: 244-247

A n s c h r ift des Verfassers:

D ip l.-B io loge  
D r. M arcus R iederer 
Leh rs tuh l fü r  B otan ik 
der TU München 
A rc iss traß e  21 
8000 München 2

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



3

Biotope auf militärischen Übungsplätzen (Fotos: M. Riederer)
1 Heckenlandschaft, entstanden durch landschaftspflegerische Maßnahmen zur 
Erosionsbekämpfung.
2 Altes, ausdauerndes Kleingewässer, zufällig in einem Panzerübungsgelände 
entstanden (Laichgewässer ''on Wasserfrosch; mit Ästigem Igelkolben - Spar- 
ganium erectum L.).
3 Fahrspur mit Lachen (Laichplätze der Gelbbauchunke).

4 Rohboden-Abhang mit temporärem Gewässer am Fuße.
5 Stark mechanisch beanspruchtes Gelände: Schlammflächen, temp. Gewässer.
6 Älteres, ausdauerndes Kleingewässer, entstanden in einem ehemals stark von 
Panzern beanspruchten Gebiet (Laichgewässer von Erdkröte, Braunfröschen, 
Laubfrosch, Molchen).

i t M .
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